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Dienſtag den 


2. Februar. 


„ dn d. 
Berlin den 31. Januar. Se. Majeftät der Köͤ⸗ 
nig haben dem Ober⸗Landesgerichts⸗Archivar, Hof⸗ 
rath Behm zu Frankfurt a. d. O., den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Schornfteins 
fegeraMeifter Brandt zu Thorn die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 
„Se. Majeftät der König haben den Legations⸗ 
Rath, Grafen don Schlieffen, zum Wirklichen 
Legations-Rath und vortragenden Rath im Minis 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten Allergnäͤ⸗ 
digſt zu ernennen und die darüber ausgefertigte Bes 

ſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Au Sl an d. 
8 Frankreich. 
Paris den 26. Januar. In der Deputirten⸗ 
Kammer wurde geſtern die Debatte über die Be⸗ 
feſtigung von Paris fortgeſetzt. Herr Guizot 


ungemeine Aufregung zur Folge batte. 

Es ſind 0 der . zwei Amende⸗ 
ments zu dem Fortiftkations⸗Geſetz vorgelegt wor⸗ 
den; das eine vom General Schneider, das andere 
von Herrn von Beaumont. 

Das JournaKdes Debals ſucht heute darzuthun, 
wie lächerlich es ſei, wenn die Journale des Herrn 
Thiers beſtaͤndig von feiner großen Uneigennuͤtzig⸗ 
keit und von ſeinem hochherzigen Benehmen in Be⸗ 
ug auf den Fortifikations⸗Entwurf ſpraͤchen. „Wir 
‚nd der Meinung“, ſagt das genannte Blatt, „daß 


hielt bei dieſer Gelegenheit einen Vortrag, der eine 


iin Gegentheil Herr Thiers dem Ministerium vom 
ſchuldet, daß es ein Ge⸗ 


29. Oktober Dank dafuͤr 


ſetz vorgelegt hat, ohne welches Herr Thiers einer 
unermeßlichen Verantwortlichkeit ausgeſetzt geweſen 
ſeyn wurde.“ ie 2 

Die in Buenos⸗Ayres anſaͤſſigen Franzt ſen haben 
ſich der von den Franzoſen in Monkevides erlaſſenen 
Proteſtation gegen die zwiſchen dem Vice⸗ Admiral 
Macau. und dem General-Roſas abgeſchloſſene 
Conveution nicht angeſchloſſen, vielmehr eine Dank⸗ 
Adreſſe au den Admiral gerichtet. Er 
Die Akademie der moraliſchen und politifchen 
Wiſſenſchaften hat den Profeſſor Leopold Ra nde £ 
in Berlin zu ihrem Korreſpondenten für die hiſtori⸗ 
ſche Sektion ernannt. Se re ugs . 
Der Marſchall Valse wird am 14. auf dem „Me⸗ 


tebre“ nach Frankreich abgehen. Er hat zuvor 


noch eine Ueberſicht der gegenwärtigen befriedigen⸗ 


den Lage des Landes in den Moniteur Algerien 
eiuruͤcken laſſen. Es heißt darin unter Anderen; 
„Die Provinz Konſtantine genießt fortwährend der 
vollkommenſten Ruhe. Die Mannſchaft des Kauf⸗ 
fahrteiſchiffes „Saint Apollonie“, welches bei Oſchi⸗ 
ſelle Schiffbruch gelitten hat, wurde von den Kar 
bylen⸗Haͤuptlingen wohlbehalten nach Konſtantine 
gebracht. Es iſt ein ſehr erfreuliches Zeichen, daß 
ſelbſt die grauſamen Kabylen, welche ſouſt alle 
Schiffbruͤchigen mordeten, menſchlichere Gewohn⸗ 
heiten annehmen, Der Geſundheits⸗Zuſtand der 
Armee in der Provinz Konſtantine iſt nie beſſer ge⸗ 
weſen. An den Bau der Ringmauer von Bl da 
wird das dortbin abgeſchickte 24ſte Linien⸗Regiment 
die letzte Hand legen. Die Beſatzungen Medeah's 
und Miliana's halten die Araber in gehöriger Ent⸗ 
fernung. Dſcherſchells Beſatzung hat Ausfälle zu 
machen begonnen, welche vollkommen gelungen find. 
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Alle Nachrichten aus dem Innern melden, daß die 
Staͤmme, durch den Krieg erſchoͤpft, den Frieden 
ſehnlichſt herbeiwuͤnſchen. Dies it, fo ſchließt der 
Artikel des offiziellen Journals, die Lage Algiers 
zu Anfang des Jahres 1841. Im Oſten iſt die 
Unterwerfung des Laudes vollſtändig; im Centrum 
iſt die Colouifation im Aufſchwung begriffen; im 
Weſten iſt der Feind, den wir früher mächtig ges 
macht hatten, durch viele Niederlagen, durch un⸗ 
geheure Verluſte, durch die Furcht, die unſere Waf⸗ 
fen allen Stämmen einflößen, gedemüthigt. Diefe 
fo erfreuliche Zuſtand verkündet der Kolonie ein bin: 
hendes Gedeihen, welches mit jedem Tage zuneh⸗ 
men wird, und kuͤnftighin wird Algerien, wenn 
Frankreich will, dieſem gehören, ohne daß es zur 
Erreichung dieſes wichtigen Reſultates großere Uns 
ſtrengungen zu machen braucht, als die disherigen.“ 
Es verbreitet ſich das Geruͤcht, daß die Kegies 
rung im Laufe des heutigen Vormittags Nachrich⸗ 
ten aus dem Orient erhalten habe, die ſehr bedenk⸗ 
lich lauteten. Mehmed Ali hätte ſich, wie man 
ſagt, geweigert, die Flotte herauszugeben, wenn 
ihm nicht der Sultan andere und billigere Bedin⸗ 
gungen, als die bisher geftellten, dewillige. 
Dias Journal la France hat in ſeinem geſtrigen 
Blatte Briefe publizirt, die angeblich aus der Fe⸗ 
der Ludwig Philipp's gefloſſen ſeyn ſollen, und de⸗ 
ren Veroffentlichung großes Aufſehen in Paris ges 
macht hat. Es heißt, daß alle diejenigen Blätter, 
welche jene Briefe nachdrucken würden, auf der Port 
mit Beſchlag belegt werden ſollen. Man beaufſich⸗ 
tigt beſonders die legitimiſtiſchen Journale ). 
Wie es heißt, will die Spaniſche Regierung 
ſaͤmmtliche Beſitzungen des Herzogs von Lucca im 
Umfange des Reichs confisciren. rer 
Nach einem Briefe aus Konſtantinopel ſoll die 
Türkiſche Regierung in großer Geldverlegenheit ſeyn: 
ein Bankier ſoll ihr 20 Mill. Frs. vorgeſchoſſen 
haben. 
k Börfevom 25. Januar. Die Erdrterung in 
der Deputirten⸗Kammer HA die Boͤrſe noch immer 
in Spannung; aber hauptſaͤchlich unterhielt man 
ſich heute von den Briefen, die die France geſtern 
publizirt hat. Man wundert ſich allgemein, daß 
die miniſteriellen Journale noch keine Explikationen 
oder Dementi's in Bezug auf jene Briefe veroͤffent⸗ 
a Großbritannien und Irland. 
 Kondon den 22. Jonuar. Es wird behauptet, 
daß das Miniſterium ſich über die Thron⸗Rede nicht 
einigen könne; und daß zu dieſem Zweck ſchon vier 
Kabinets⸗Verſammlungen ſtattgefunden hätten, ohne 


daß man zur Erledigung der Sache gekommen wäre. 


) Uns iſt in der That heute die Quotidienne nicht 
zugegangen, und kein anderes Journal theilt jene Briefe 
mit, fo daß wir nicht im Stande find, auch nur den uns 
gefahren Inhalt derſelben anzugeben. 

ER (Anmerk. der Allg. Pr. St.⸗Ztg.) 


Diefer. 


Heute wird wieder ein Kabinets⸗Rath im ausmwärte 
gen Amte gehalten. 

Der nähere Inhalt des Friedens⸗Traktats zwiſchen 
Frankreich und der Argentiniſchen Republik, der nun 
auch hier bekannt worden iſt, veranlaßt den Globe 
zu folgenden Bemerkungen: „Wir muͤſſen bekennen, 
daß wir nichts darin finden koͤnnen, was die Ehre 
oder Wuͤrde Frankreich verletzte; wir ſind alſo ver⸗ 
wundert über die heftigen Deklamationen der Paris 
ſer Preſſe gegen die Stipulationen des Traktats.“ 

Der Morning Chronicle wird berichtet, daß in 
Liſſabon wichtige Depeſchen aus Madrid eingetroß 
fen feien, die zur Abhaltung eines Kabinet⸗Konſeils 
geführt hatten, in welchem befchloffen worden wäre, 
die Ruͤſtungen zwar fortzuſetzen, aber den Traktat 
den Cortes nicht wieder vorzulegen. Die Spani⸗ 
ſchen gegen Portugal beſtimmten Truppen werden 
auf 70,000 Mann angegeben. 


Der Sun ſpricht ſich ſehr entſchieden gegen die 


Bedingungen aus, welche die Pforte, den neueſten 


Berichten zufolge, dem Paſcha von Aegypten auf⸗ 
erlegen will, und iſt der Anſicht, daß die vier 
Maͤchte durch den Juli⸗Traktat verpflichtet ſeien, 
dieſem Vorhaben der Pforte Widerſtand zu leiften, 
Der Argus will entdeckt haben, daß die in der 
letzten Zeit von London nach Boulogne abgegangene 
e ſtets 20 bis 25 Pferde am Bord gehabt 
aͤtten. EHRT N A 
Die Wesleyaniſchen Methodiſten in England ha⸗ 
ben waͤhrend des vorigen Jahres nicht weniger als 
130 neue Andachtshaͤuſer errichtet, deren Erbauungs⸗ 
Koſten an 80,000 Pfd. St. betragen. b 
Einen Beweis von Engliſcher Intoleranz findet 
man neuerdings im Morning- Herald, der es als 
etwas Unerhörtes bezeichnet, daß jetzt auf den 
Kirchhoͤfen von Highgate und Nuchead Anglikaniſche 
Chriſten und Diſſenkers ohne beſondere Unterſchel⸗ 
dung zuſammen begraben wuͤrden; das genannte 
Blatt troͤſtet ſich damit, daß ein Theil des Bodens 
geweiht, der andere ungeweiht ſei, und daß die 
Diſſenters nur auf dem letzten lägen, 
5 e ut ſchlan d. f 
Dresden den 24. Jannar. (A. 3.) Das Ge⸗ 
rücht gewinnt immer mehr Beſtand, daß im Fall 
eines Krieges oder einer Zuſammenziehung des 9. 
Bundes-Armeecorps der Prinz Johann von Sach, 
ſen den Oberbefehl ubernehmen werde, und wie mau 
glaubt, dürfte alsdann der General v. Fabrice als 
Chef des Generalſtabs unter ihm fungiren. — Die 
Frage der Einführung des Preußiſchen Landwehr: 
ſyſtems, die jetzt anfängt, für das ſüͤdliche Deutſch⸗ 
land mit Recht ernſtlich erörtert zu werden, kann 
wohl auch bei uns nicht lange mehr ungufgenom⸗ 
men ruhen, und es iſt ſehr zu wünfchen, daß man 
bald Schritte thut, das Inſtitut der Communal⸗ 
garde zu dieſer feiner endlichen Beſtimmung aus: 
zubilden. So wie daſſelbe jetzt beſchaffen iſt, kann 
es namentlich unter den erſten Ständen niemals 


— 
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recht populär werden, da es dem Gebildeten eben 
s e Beruf daͤucht, ſtaͤdtiſche Polizeidienſte 
zu verrichten A) Vaterlandsvertheidiger hingegen wird 
jeder Ehrenmann mit Freuden ſeyn, und als ſolcher 
der Vornehmſte gern dem geringſten Manne die 
Bruderhand reichen. Es iſt kein Zweifel, daß ein⸗ 
mal eingeführt, die Landwehr bald auch in Sachſen 
wie in Preußen vom Volke als eine der ihm theuer⸗ 
ſten Bürgschaften feiner Wohlfahrt angeſehen wer: 
den würde, 112 5 
Frankfurt den 25. Januar. Aus einer ges 
wohnlich gut unterrichteten Quelle vernehmen wir, 
daß Herr Guizot die feſte Erklärung gegeben hat, 


er werde lieber abtreten, als in eine Maaßregel ein⸗ 


willigen, welche die friedlichen Verhältniſſe zwiſchen 
den europaͤiſchen Staaten in ernſtliche Gefahr brin⸗ 
gen konne. Andererſeits ſoll auch von Frankreich 
nichts verlangt werden, was mit deſſen Wurde 
nicht vereinbar wäre. 

Vom Rhein den 20. Januar. Die zuerſt von 
einem Weſtphaͤliſchen Blatte mitgetheilte Nachricht 
in Bezug auf die freie Communication zwi⸗ 
ſchen den Biſchoͤfen und dem Papſte beita- 
tigt ſich vollkommen und in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nüng; die hierauf bezuͤglichen Anweiſungen find bes 
reits den Bifchöfen und Generalvicaren der katholi⸗ 
ſchen Dioͤzeſen Preußens mitgetheilt worden. Preu⸗ 
ßen begiebt ſich hierdurch eines Rechtes, 
welches in allen Europäͤiſchen Staaten, 
mit Ausnahme Belgiens, die Regierung 

unbeſtritten übt. Gott gebe, daß dieſe 
Maßregel zum Heile beider Religionsge⸗ 
noſſenſchaften gereichen moͤge! Wie man 
behauptet, iſt dieſer Beſchluß nicht das Reſultat 
von Berathungen im Schooße des Miniſteriums 
oder des Staatsrathes, ſondern aus allerhoͤch⸗ 
ſter Entſchließung unmittelbar hervorgegangen. 
Wir ſtehen nun am Beginn einer neuen Epoche in 
Bezug auf die Verhaͤltniſſe zwiſchen Staat und 
Kirche, und wir haben in der nächſten Zukunft be⸗ 
deutungsvollen Ereigniſſen entgegenzuſehen, nach 
denen ſich dies neue Syſtem einigermaßen wird bes 
urtheilen laſſen. (Bresl. Zig.) 
Aus Baiern den 21. Jan. Die Nachricht aus 
Preußen von der Conceſſion, welche die Regie⸗ 
rung der en Curie gemacht, vermöge wel⸗ 


cher künftig die katholiſche Geiſtlichkeit in Preu⸗ 


ßen in allen geiſtlichen Angelegenheiten mit Umge⸗ 
hung der Staatsbehoͤrde mit ihrem Oberhaupt un: 
mittelbar korreſpondiren darf, hat bei uns große 
Senſation erregt. Eine ſolche Conceſſion ift im 
gegenwärtigen Augenblick als ein Zeugniß der An⸗ 
erkennung des unantaſtbaren Deutſchen Gemein⸗ 
ſinns, der ſelbſt durch religioͤſe Aufreizungen nicht 
alterirt wurde, und als Bekenntniß einer Regierung, 
* I fo Handeln zu wollen, daß Unzufriedenheit kei⸗ 

nen Boden findet, um Wurzel zu ſchlagen, beach⸗ 


tenswerth. Gewiß iſt der Einmuth vakerländiſcher 


Geſinnung durch ganz Deuffchland fo im Wachſen 
und Erſtarken, daß es nur dem kunſtvollſt angeleg⸗ 
ten Ungeſchick gelingen koͤnnte, Zwietracht hervor⸗ 
zubringen. Am ruhigſten aber ſollte man uberall 
ſovfeſſtonelen Ankerſchieden, als durchaus außer 
der Zeitfrage liegend, zuſehen. Allerdings treten 
hier und da noch gegenwirkende Verſuche hervor. 
Allein dies Alles trübt das Bewußtſein nicht, daß 
wir ſaͤmmtlich einem Gemeinweſen angehören, in 
dem unſer wahres und dauerndes Wohl liegt, und 
das durch Confeſſions⸗Unterſchiede nicht mehr ge⸗ 
f (Bresl. Ztg.) 
Italien. 


ſpalten wird, 

Rom den 14. Januar. Vorgeſtern trat der Be⸗ 
gleiter des Grafen von Brühl, deſſen Schwager, 
der Graf von Gneiſenau, in aller Stille mit der 
Bologneſer Poſt die Näcreife an, und aus der Art, 
wie dieſelbe betrieben wurde, laßt ſich deutlich ſchlie⸗ 
ßen, daß er der Ueberbringer wichtiger diplomati⸗ 
ſcher Depeſchen iſt, die natuͤrlich nichts anderes, als 
die Kölner Angelegenheit angehen. Man darf dem⸗ 
nach recht baldigen erfreulichen Reſultaten entgegen⸗ 
ſehen. Dabei wird von glaubhaften und erfahrnen 
Perſonen verſichert, daß der Papſt mit dem Cha⸗ 
rakter des Erzbiſchofs von Koͤln durchaus nicht zu⸗ 
frieden ſei, und daß er in dem denkbaren Fall einer 
Wiedereinſetzung denſelben nicht auf dieſem Poſten 
laffen würde, 

; ch me 


1 * 

Aarau den 20. Januar. Der Wroßrath hat in 
feiner heutigen Sitzung das Amneſtie-Dekret mit 
wenigen Redactiors- Veränderungen angenommen. 
Und da er geſtern ſchon der Regierung die nöthigen 
Vollmachten zur Einführung der neuen Verfaſſung 

egeben hatte, ſomit alle Geſchaͤfte erledigt waren, 

o wurde die Sitzung für geſchloſſen erflärt, Schon 
ſind die meiſten Mitglieder in ihre Heimath abge⸗ 
reift. In den nächften vierzehn Tagen werden die 
neuen Wahlen vorgenommen werden. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 23. Jan. (Leipz. Allg. Ztg.) Aus 
Italien vernimmt man mit großem Bedauern, daß 
unſer ausgezeichneter Heerführer, Feldmarſchall 
Radetzky, auf eine ſo bedenkliche Weiſe erkraukte, 
daß Profeſſor und Stabsarzt Dr. Jager zum Zweck 
einer Operation dahin gereift iſt. 

Trieſt den 19. Januar. Ueber Syra iſt die 
Nachricht eingelaufen, daß die Engliſche und Oeſter⸗ 
reichiſche Flotte die Bai von Marmarizza verlaffen, 
und ſich theils nach Alexandrien, theils in die Haͤ⸗ 
fen von Syrien begeben habe; man vermuthet, zu 

neuen Operationen, in Betreff der Beendigung der 
Aegyptiſchen Frage. 5 5 

Mit der letzten Poſt aus Alexandrien vom 7. 
Januar find hier Briefe eingegangen, welche die 
Nachricht bringen, Mehemed Ali habe, um durch 
die That ſich das Vertrauen zu verſchaffen, das 
man ſeinen Erklärungen noch immer verſage, be⸗ 
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ſchloſſen, ſich, ohne die geringſte Eonceffion. zu ver⸗ 
langen, allen Befehlen, die ihm von Konſtantino⸗ 
pel zukommen ſollten, zu unterwerfen, und es dann 
gänzlich der Gnade des Sultans und der Europäi⸗ 
ſchen Politik zu überlaffen, welche Stellung ihm 
für die Zukunft im Orient angewieſen werden ſoll. 
Nachdem Mehemed Ali alle Mittel der Gewalt 
fruchtlos verſucht hat, um den vor der Schlacht 
von Niſib beſtandenen faktiſchen Zuſtand ſo viel als 
moͤglich aufrecht zu erhalten, ſoll er alſo nun, wie 
jene Privat⸗Nachrichten melden, zu dieſer unbeding⸗ 
fen und thatſaͤchlichen Reſignation die Zuflucht neh⸗ 
men, in der Ueberzeugung, daß dies der Weg fei, 
die größtmögliche Summe von Conceſſionen für ſich 
zu erhalten. ; 
1 7 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 27. Januar. Heute findet bei dem 
Koͤnige, wie wir geſtern berichtet, ein Souper ſtatt, 
wozu uͤber 800 Gaͤſte geladen find. Wie wir Hören, 
iſt dies in dieſer Saiſon die erſte Hoffeſtlichkeit, wo⸗ 
zu auch das ganze diplomatiſche Corps geladen iſt. 


Außer dieſer ſollen noch bis zum Faſching⸗Abend 


vier ahnliche Soupers von Sr. Majeftät gegeben 
werden, welchen abwechſelnd unfere Notabilitäten 
jeden Standes beiwohnen werden. — Der Prinz 
Au guſt iſt ſchon ſeit langerer Zeit kraͤnklich, und 
deshalb gehindert, an den Feſtlichkeiten bei Hofe 
Theil zu nehmen. Doch ſoll das Leiden des hohen 
Kranken, wie wir vernehmen, nicht bedenklicher 
Natur ſeyn. — Alles iſt hier jetzt geſpannt auf die 
Verhandlungen der jetzt bevorſtehenden Provinzial⸗ 
Landtage, ſo wie auf die Wiederbeſetzung der vier 
erledigten Biſchofsſitze — Vor einigen Tagen hatte 
eine Dame bei ihren Majeſtaͤten eine huldvolle Au⸗ 
dienz, wobei ſie mit dem wohlgetroffenen Bildniſſe 
des hochſeligen Koͤnigs beſchenkt wurde. Dieſe Dame 
ſtammt in der neunten Generation von Luther ab, 
und ſcheint ein beſonderes Anliegen an den König 
gehabt zu haben — Der Graf Gneiſenau, Atta⸗ 
“he bei unferer Geſandtſchaft am Paͤpſtlichen Stuhle, 
ſoll geſtern mit wichtigen Depeſchen aus Rom an⸗ 
gelangt ſeyn, über deren Juhalt indeſſen noch nichts 
verlautet. — Den Soldaten der hier ſtehenden Gre⸗ 
nadier-Regimenter iſt aus Rüͤckſicht der jetzt bei uns 
im Preiſe geſtiegenen Lebensmittel eine Gehaltszu⸗ 
lage für die Monate Januar, Februar und März 
bewilligt worden, welche Vergünftigung jedoch den 
hieſigen Garden nicht zu Theil wird, da fie in hoͤ⸗ 
herm Solde als die übrigen Truppen ſtehen. — Die 
in den frühern Jahren, während der Karnevalszeit, 
ftattgefundenen Subſcriptions⸗Baͤlle fallen in dies 


ſem Winter weg. Die Theater⸗Intendantur wird 


dafuͤr zwei Redouten geben, in denen ſinnreiche 
Quadrillen in Koſtüm ausgeführt werden ſollen. — 
Wenn die Witterung ſo winterlich bleibt, wird wahr⸗ 
ſcheinlich der Hof naͤchſtens eine glanzende Schlit⸗ 


tenfahrt veranſtalten. — Das vor zwei Jahren er⸗ 


laſſene Verjahrungs⸗Geſetz hat unſere Kreditoten 
veranlaßt, zu Ende des verfloſſenen Jahres bei den 
hieſigen Gerichten gegen 30,000. Klagen einzu⸗ 
reichen. — In Staatspapieren werden an unſerer 
Boͤrſe wieder bedeutende Geſchaͤfte gemachte Alles 
ſpekulirt aufs Steigen; ſo wenig, Ausficht: haben 
die Boͤrſenmaͤnner auf Krieg. Gehe der Himnel, 
daß das Fruͤhjahr uns nicht das Leben durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen verkümmere, deun dafur iſt man 
auch hier ſehr beſorgt. 241861 0 
Nach den neueſten Berichten, die aus amtlichen 
Quellen gefloſſen ſind, erhalt die Hal fteder Mid 
chen in Frankreich gar keinen Unte richt, 
14 Mill. Franzoſen koͤnnen weder leſen noch ſchrei⸗ 
ben, 5600 Gemeinden find. ohue Elementarſchulen, 
87 ohne höhere Bildungsanſtalten. In den Nor⸗ 
malſchulen bildet man noch lange nicht Volksſchul⸗ 
lehrer genug, Lehrerinnen giebt es faſt gar nicht, 
Es wird für das Unterrichts weſen in Frankreich vom 


Zoll: 


Staate nicht mehr ausgegeben, als. fuͤr die 
partie. 2 le 


1 


Stadt hegten: 
Dienſtag den 2. Februar: Endlich hat er es 
doch gut gemacht; Luſtſpiel in, 3, Akten, aus 
dem Eungliſchen, für die deutſche Puhne bearbei⸗ 
tet von Albini. (Mengler, peuſionirter Fleiſch⸗ 
ſteuer⸗Kaſſenſchreiber: Herr Rockel, vom Stadt: 
Theater zu Bremen. — Vorher; Les premierés- 
amours, ou les souvenirs d’enfance; Come die 
en un acte par M. Scribe. 5 ; 
Wohnung zu vermiethen. ie 
Auf dem Graben im Haufe No, 32. iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern, einer 
großen Küche nebſt Speiſekammer,, Boden, Keller, 
Pferdeſtall, Holzſtall und n 


2 wemiſe, vom 1ſten. 


April ab zu vermiethen. Nähere Nachricht giebt 
der Unterzeichnete des Wee ee Ihr. 
I A n Lichen, ve 


Hauptmann a. D. und Adminiſtrator, 
wohnhaft auf dem alten Markt Nro. 92. 
Ain Wilhelms⸗Piatze No. 5. iſt in der erſten 
Etage eine Wohnung von zwei einfenſtrigen Stuben 
ſofort, ſo wie eine zweifenſtrige moͤblirte Stube fuͤr 
die Zeit des Landtages zu vermiethen. 
Ein großer Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten nebſt einer 
Wohnung iſt vom 1ſten April d. J. zu verpachten. 
Das Nähere Koͤnſasſtraße No. 60. 
Ein Rapıral von 4000 Thaler wird gegen Pupile 
lariſche Sicherheit geſucht. Selbſtdarleiher wollen 
gefaͤlligſt ihre Adrefle an den Kommiſſionair Kün⸗ 
el, No. 95 am alten Markt, abgeben. 
Der Masken Verleiher Salomon Kaskel 
Miſch, Judenſtraße Nro. 9,, empfiehlt lich mit 
einer ganz neu ſortirten Maskengarderobe für Her⸗ 
ren und Damen und nimmt auch alle Sorten Be⸗ 


— 


ſtellungen an. i eu 
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